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Liebe Leserin, lieber Leser, 
liebe sich zunehmend digitalisierende Welt, 
liebe künstliche Intelligenzen,  
die ohne unser Wissen eventuell auch schon mitlesen,

ich schreibe diese Zeilen in einem ICE. Ein merkwürdiges 
Gefühl: Ich sitze in Corona-Zeiten allein in einem 80 Per -
sonen fassenden Wagon. Diese Situation lässt sich kaum 
beschreiben – in ein paar Monaten aber werden wir hof -
fentlich darüber schmunzeln, in Normalität geborgen und 
ohne Beschränkungen des Alltags, der Kontakte und des 
Menschseins.

Die zweite Welle der Einschränkungen kommt sanfter und 
fast gewohnt daher. Tage und Wochen verschwimmen im 
Alltag. Besondere Anlässe und Festivitäten gibt es leider 
kaum noch oder in einem kühleren, hybriden Format. 
Auch wenn ich nicht alle getroffenen Einschränkungen des 

öffentlichen Lebens gutheiße, so bin ich für Prävention. 
Bei Cube Real Estate schreiben wir umsichtiges Handeln 
groß. Zum Schutz aller – eine solidarische Selbstverständ-
lichkeit. Meine Botschaft: Tragt Masken, haltet Abstand und 
minimiert Kontakte. Ich freue mich riesig auf eine neue Zeit 
und auf das, was nur persönliches Miteinander erzeugen 
kann: die Wärme eines Lächelns. Bis dahin: Haltet durch!

Bei Cube halten wir zusammen und haben neue Büros 
angemietet, um die gleiche Personenzahl auf mehr Fläche 
unterzubringen. So haben wir Abstände vergrößert und 
Raum geschaffen. Das zeigt: Büroimmobilien verändern sich 
und haben trotz Pandemie Zukunft, das ist zumindest meine 
gefestigte Meinung. Ihnen steht eine positive Weiter-
entwicklung bevor. Wir wollen bald mit unserem neuen 
Cube Campus die Zukunft des Büros in der Praxis erleben. 
Flexibilität, Raum zum Austausch, Dynamik, Gesundheit 
und Fitness, aber auch Hygienekonzepte und Umwelt-
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aspekte. Mit kreativen Ideen, viel Herzblut, einem beeindru-
ckenden Partner auf der Planungsseite und wissenschaftlicher 
Unterstützung wollen wir den Cube Campus, unsere künf-
tige Firmenzentrale, mit unserem Cube Spirit realisieren. 
Übrigens: gegenüber unserem jetzigen Standort, auf einer 
Teilfläche der Cube Factory 577.

Für Cube Real Estate geht ein herausforderndes Jahr zu 
Ende: Wachstum erfordert Veränderung und gelungenes 
Wachstum bedeutet Weiterentwicklung. Viele neue Kolle-
ginnen und Kollegen unterstützen uns heute, wir haben 
Strukturen und Prozesse angepasst oder neu eingeführt. Wir 
kommen auf dem stetigen Wege der Professionalisierung 
gut voran. Auch in puncto Digitalisierung. Viele analoge 
Prozesse der letzten Jahre laufen heute digital und damit 
effizienter. Wir haben neue operative Tochtergesellschaften 
auf den Weg gebracht, Projekte angekauft und realisiert. 
Wir haben als Team zusammengehalten und Großes bewegt. 

Ich bedanke mich von Herzen dafür bei allen Mitarbeitern 
sowie Geschäftspartnern und kann aus Überzeugung sagen: 
Mir hat die gemeinsame Arbeit selten so viel Spaß gemacht!

Auf eine glückliche Zukunft und auf das, was uns erfüllt – 
Immobilienprojekte ganzheitlich entwickeln, umsetzen und 
betreiben. 

Euer Tilman
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Ein Gotteshaus ist eine Kirche. Aber was unterscheidet diese 
klassische Gebetsstätte von einer Kathedrale? Kathedralen sind 
der Sitz eines Bischofs und unterstreichen seit dem Mittelalter die 
weltliche Macht der kirchlichen Würdenträger. Daran haben sich 
viele Jahrzehnte lang auch Büroimmobilien orientiert. Groß, 
prunkvoll und hoch – Symbole wirtschaftlicher Macht. Außen 
prunkvoll und in ihrem Inneren funktional. Man wollte zeigen, was 
man hat. Doch das Zeitalter der Business-Kathedralen neigt sich 
dem Ende entgegen. An ihnen nagt der Zeitgeist. Strukturelle 
Veränderungen wie die zunehmende Automatisierung, Digitali-
sierung und wachsende Flächenknappheit definieren die Anfor-
derungen an zukunftsfähige Büroimmobilien völlig neu. 

Wenn Tilman Gartmeier aus dem Fenster seines Leverkusener 
Büros schaut, schweift sein Blick über die große, alte Industrie-
halle. Einst ein Eisenbahnausbesserungswerk, heute die 
Baustelle der Cube Factory 577, bald vielleicht der Cube 
Campus, die Zentrale des wachsenden Unternehmens Cube 
Real Estate. Doch hier plant Gartmeier keine Standardbüros. 
Hier soll bis 2023 ein Raum entstehen, an dem Arbeit modern 

Die Arbeiten für die Cube Factory 577 laufen auf 
vollen Touren. Teil des ehemaligen Bahnausbesse-
rungswerks könnte bald der Cube Campus sein.
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interpretiert und die Philosophie des Unternehmens 
erlebbar wird. Keine seelenlosen Orte mit Schreibtischen, 
sondern ein immobiler Maßanzug. „Unternehmensstruk-
turen und berufliche Lebensentwürfe verändern sich 
gerade radikal. Treiber sind die demografische Entwicklung 
sowie eine neue unternehmerische Wertekultur bestehend 
aus Nachhaltigkeit, flachen Hierarchien und Work-Life-
Balance“, beschreibt Tilman Gartmeier. Wer morgen als 
Arbeitgeber an einem Arbeitnehmermarkt attraktiv sein 
will, müsse heute die richtigen Weichen stellen, ist sich der 
Leverkusener Unternehmer sicher. 

Der Pool in der Unternehmenszentrale? Das schicke 
Café direkt neben dem Schreibtisch? Der flexible 
Wechsel zwischen Homeoffice und Firmengebäude? Was 
vor wenigen Jahren bunte Spinnereien von Immobilien-
enthusiasten waren, wird heute immer mehr zum New 
Normal. Beschleunigend wirkt die aktuelle Pandemie auf 
diese Entwicklung. „Hätten Sie sich vor einem Jahr 
vorstellen können, dass Sie Kollegen oder Kunden einen 

Blick in Ihr Wohnzimmer gewähren?“, fragt Daniela 
Merkenich, Expertin für Workspace-Management beim 
Consulting-Büro Alpha IC, mit Blick auf die inzwischen 
fast schon alltäglichen Video-Calls aus dem Homeoffice. 
Wo einst eine strikte Trennung zwischen Arbeits- und 
Privatleben herrschte, verschwimmen zunehmend die 
Grenzen. Aus Sicht von Daniela Merkenich ist diese 
Entwicklung aber keine Einbahnstraße. „Die Arbeit 
kommt zu mir nach Hause, aber mein Zuhause kommt 
auch an den Arbeitsplatz. Beide Welten passen sich 
zunehmend den individuellen Bedürfnissen ihrer Nutzer 
an. Im Fokus steht der Mensch“, beschreibt die Expertin. 
Das bedeute, dass die moderne Büroimmobilie eine Infra-
struktur biete, die diese Flexibilität zulässt. „Wenn der 
Mitarbeiter in der Mittagspause eine Runde joggen gehen 
will, braucht er danach eine Dusche in der Nähe seines 
Arbeitsplatzes“, nennt Merkenich ein Beispiel. Ebenso sei 
eine moderne IT-Infrastruktur notwendig, um von überall 
sicheren Zugriff auf die Daten zu haben, die für den Job 
notwendig sind. 
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Für die Büroimmobilie bedeutet das, dies etablierte Themen 
neu gedacht und mit zunehmend wichtiger werdenden 
Aspekten ergänzt werden. Standortqualität, Erreichbarkeit, 
Ausstattung, Licht- und Luftqualität rücken mehr und mehr in 
den Vordergrund. Das Thema Nachhaltigkeit und Umwelt ist 
nicht mehr zu umgehen – Gebäude müssen „gesund“ und frei 
von Schadstoffen sein. „Das ist heute nicht mehr nur nice to 
have. Nachhaltigkeit ist Standard“, so Daniela Merkenich. 

Damit wird die Büroimmobilie noch stärker als zuvor zur 
Visitenkarte eines Unternehmens und zum Recruiting-
Instrument. Bereits heute stellen die sogenannten Millen-
nials etwa die Hälfte der Arbeitskräfte. „Diese Generation 
zeichnet sich durch eine schwächere Bindung zu einem 
Arbeitgeber als Unternehmen oder Marke aus. Hingegen 
legt sie Wert auf Arbeitsumgebung, -atmosphäre und 
weitere weiche Faktoren. Das Unternehmen präsentiert 
neuen Mitarbeitern also nicht mehr seine pompösen Glas-
fassaden und glänzenden Marmorböden. Vielmehr werden 
humane Prozessabläufe und die dazu passende Infrastruktur 
zum Markenzeichen und zum Faktor im Wettbewerb um 
die besten Talente“, beschreibt Daniela Merkenich die 
Entwicklung. 

„Wer sich heute keine Gedanken über die Weiterentwicklung 
seiner Unternehmensimmobilie macht, wird in wenigen Jahren 
das Nachsehen haben“, ist sich Tilman Gartmeier mit Blick auf 
den Cube Campus sicher. Diese These bestätigt Thierry Tour-
nassat, Head of Property, Vodafone Deutschland. Der Digita-

lisierungskonzern zog bereits 2013 in den Vodafone Campus 
in Düsseldorf und bündelte dort vier Standorte in vormals 
neun Gebäuden an einem zentralen Ort. Der Konzern hatte 
zudem den Anspruch, heutigen und zukünftigen Mitarbeitern 
das bestmögliche Arbeitsumfeld zu bieten. Um dieses zu 
schaffen, sind kurze Wege sowie Offenheit und Transparenz 
von elementarer Bedeutung. „Darum gibt es auf dem Campus 
drei Kindergärten, ein Medical Center, ein Fitness -Studio 
sowie ein Betriebsrestaurant im innovativen Pavillon-Stil“, 
beschreibt der Hausherr den Standort in der Landeshaupt-
stadt von NRW. „Uns war es wichtig, einen Ort mit hohem 
Identifikationspotenzial zu schaffen“, sagt Thierry Tournassat. 
In der Planungsphase und später auch im laufenden Betrieb ist 
der Dialog mit den Mitarbeitern eine wichtige Säule dieser 
neuen Arbeitswelt. Etwa 85 Prozent von ihnen geben heute 
an, sich am Vodafone Campus wohlzufühlen. „Am Campus 
erleben und nutzen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Produkte und Dienstleistungen, die Vodafone für seine 
Kunden entwickelt. Der Campus wird so zum realen Show-
case. Offene Kommunikation und Raum für Ideen mit einem 
kreativ gestalteten Platzangebot für jeden Mitarbeiter, um 
individuelle Aufgaben zu erledigen“, erklärt Thierry Tournassat 
das Prinzip der passgenauen Büroimmobilie. 

Doch nicht nur gro         ße 
Konzerne schla  gen 
neue We                           ge ein, wenn 
es um ihre Firmen-
zentralen geht. Seit 

Der Vodafone Campus ist ein Vorreiter  
einer neuen Form des Arbeitens.

Offen und kommunikativ:  
die Unternehmenszentrale von Vodafone in Deutschland

C
6|7

Q4|20



Januar 2019 arbeiten die 500 Mitarbeiter des Lebens-
mittelherstellers Alnatura auf dem Alnatura Campus. 
Nachhaltigkeit wird hier nicht nur bei den Produkten groß-
geschrieben. Herzstück des 55.000 Quadratmeter 
großen ehemaligen Kasernengeländes im Südwesten 
Darmstadts ist die Alnatura Arbeitswelt. Sie ist europaweit 
das größte Bürogebäude, dessen  Außen fassaden aus 
Lehm gebaut sind. Diesen Baustoff haben Spezialisten aus 
Österreich aus einer Mischung aus Schotter, geschäumtem 
Altglas, Kies, Lehm und dem zerkleinerten Abbruchmaterial 
der alten Militärbaracken geformt und mit Heizspiralen 
versehen, sodass die Wände als Heizung funktionieren. Auch 
alles andere folgt dem Alnatura Leitspruch „Handeln im 
Einklang mit Mensch und Natur“: Ein Erdkanal sorgt für 
wohltemperierte Luft aus dem angrenzenden Wald, Strom 
wird mit einer großen Photovoltaikanlage auf dem Dach 
erzeugt, die Temperatur innerhalb des Gebäudes mittels 
einer Geothermie-Anlage und Wärmepumpe reguliert, 
ein asymmetrischer Dachfirst und Glasfassaden sollen 
natür liches Tageslicht auf allen Ebenen garantieren. 
Eine Immobilie, die sich als klimaneutral bezeichnet. 
Der Alnatura Campus ist mehr als nur Büro: Erholungs-, 
Lern- und Begegnungsort mit integriertem Waldorf-
kindergarten, vege tarischem Restaurant und Bio-Einkaufs- 

und Erlebnispark. 
Er ist ein Statement 
des Unter nehmens 
hin sichtlich einer mit   -
arbeiter- und kun  den -

freundlichen Unternehmenskultur. Eine Immobilie, die zur 
unternehme rischen Philosophie passt. 

Für Tilman Gartmeier ist die Planung des Cube Campus 
deshalb nicht die Entwicklung einer bunten Erlebniswelt, 
sondern einer Location, die zu einer Immobilienbranche im 
Wandel passt: „Digitalisierung, vom Building Information 
Modeling bis zum Internet of Things, erobert die Immobilien-
wirtschaft rasant. Gleiches gilt für Themen wie Nachhaltig-
keit und Lean Construction. Das schafft neue und bislang 
kaum vorstellbare Möglichkeiten. Die Antworten darauf sind 
Produkte und Dienstleistungen sowie deren Einsatz für 
unsere Projekte. Das denken wir uns nicht im stillen Käm mer-
lein aus. Es erfordert das Engagement, die Kreativität und 
den Mut unserer Kolleginnen und Kollegen. Der Cube Campus 
soll genau dafür den perfekt passenden Raum schaffen.“
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Cube Real Estate plant gemeinsam mit dem nieder-
ländischen Architekturbüro MVRDV eine neue 
Unternehmenszentrale am etablierten Standort 
Leverkusen – den Cube Campus. Dieser wird nicht 
nur Arbeitsplätze für die knapp 60 Mitarbeiter der 
Cube Gruppe bieten. Der Cube Campus soll auch 
ein Forschungs- und Entwicklungszentrum für 
moderne Lebens- und Arbeitswelten werden. Er 
setzt auf: Flexibilität, Raum zum Austausch, 
Dynamik, Gesundheit und Fitness, aber auch 
Hygiene konzepte, Nachhaltigkeit, Digitalisierung 
und Zukunft.

Der Alnatura Campus setzt nicht nur mit 
seiner Lehmfassade auf Nachhaltigkeit.

Dialog und Networking wird in Büroimmobilien heute 
großgeschrieben, wie hier auf dem Trivago Campus.

Sport und Gesundheit  
sind heute Themen moderner Bürowelten.



Die Speckgürtel sind attraktiv für alle Menschen, die nach 
bezahlbarem Wohnraum und gleichzeitig einer hohen 
Lebensqualität suchen, die die Vorzüge des Umlands und der 
Großstadt genießen möchten. Für sie steht die bequeme 
Erreichbarkeit ihres Wohngebiets zur Erfüllung ihrer berech-
tigten Ansprüche auf der Prioritätenliste ganz oben. Sie 

fordern umweltfreundliche Mobilität. Das tun sie – allein 
angesichts des Klimawandels – zu Recht.

Damit ist das Thema Mobilität auch mehr als relevant für 
Stadtplaner, Projektentwickler, Nahverkehrsbetriebe, politi-
sche Akteure und viele mehr. Sie sind gefordert, Mobilitäts-
lösungen zu berücksichtigen, zu entwickeln und umzusetzen, 
die auch zeitgemäß sind: digital nutzbar, vielseitig, ein  an  der 
ergänzend, umweltgerecht, dazu motivierend, den eigenen 
PKW stehen zu lassen oder vielleicht sogar abzuschaffen.

Nach der Studie „Emerging Trends in Real Estate Europe 
2020“, in der die Unternehmensberatung PwC und das 
Urban Land Institute die Top-Trends der europäischen Immo-
bilienbranche untersucht haben, gründen bereits acht von 
zehn Investoren Entscheidungen auf Mobilitätstrends. 
49 Prozent der Be frag  ten gaben an, die Auswahl einer 

Kapital anlage davon abhängig zu machen. 
Sie schätzen die Mobilität der Bewohner 
höher ein als die erwartete Rendite der 
Investitionen.

Dabei spielen nicht nur der Anschluss 
und der Ausbau des öffentlichen Ver -
kehrs mit Bus und Bahn eine Rolle, so 
ein weiteres Studienergebnis. Wichtig 
sind auch Mikro-Mobilitätslösungen 
wie Mietfahrräder, E-Bikes, E-Scooter 
und Co., mit denen kurze Wege schnell 

und einfach zurückgelegt werden können. Aber auch das 
Vorhalten der Ladeinfrastruktur für Elektromobilität sowie 
Angebote wie über Apps zu steuerndes Ridepooling 
(Menschen, die in die gleiche Richtung fahren wollen, in 
einem Fahrzeug sammeln), Ridehailing (ein Taxi herbeirufen) 
und Carsharing werden immer bedeutender. Und entschei-
dend für das große Ganze ist, dass alle Mobilitäts angebote 
„smart“ in einer digitalen Anwendung verknüpft sind, sodass 
der Nutzer sich auf einen Blick informieren kann, was um 
seinen Standort herum greifbar ist.

 
Immobilien brau-

chen Mobilität. Ist das nicht 
ein Widerspruch in sich? Nein! Es ist 

vielmehr eine Prämisse für die Entwick-
lung von Immobilien in der Zukunft. Denn es 

zieht immer mehr Menschen in das Umland 
von Metropolen – in die kleinen und mittel-
großen Gemeinden drumherum. Am Beispiel 

Berlin aufgezeigt: Seit 2010 sind die Nach-
barstädte Potsdam und Teltow mit zwölf 

und 14 Prozent stärker gewachsen 
als die Haupt  stadt.

 BEWEGTE WEGE IN DIE ZUKUNFT 

  IMMOBILIEN  BRAUCHEN MOBILITÄT
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M BEWEGTE WEGE IN DIE ZUKUNFT 

  IMMOBILIEN  BRAUCHEN MOBILITÄT
Attraktive Mobilitätslösungen sind politisch gewollt. Stadt-
planer haben sie im Blick. Sie wissen, dass es nur zwei 
Möglichkeiten gibt: neue Haltestellen und Mobilitäts   -
stationen zu errichten oder – andersherum – Flächen von 
in der Nähe bestehenden Haltestellen nutzbar zu machen 
und diese Haltestellen im Sinne einer ganzheitlichen Mobili-
tätslösung auszubauen. Nur: Stadtplaner können leider nicht 
immer tun, was sie für angezeigt erachten. Denn beispiels-
weise lässt das Zusammenspiel von Stadt, Land und Entwick-
lern manchmal zu wünschen übrig. Oder es bewerben sich zu 
viele Städte um Förderzuschüsse des Bundes für solche 
Projekte. Oder die kommunalpolitischen Entscheidungs-
wege sind zu lang oder kontraproduktiv. In Münchens derzeit 
neu entstehendem Stadtteil Freiham fiel zum Beispiel der 
Beschluss für den notwendigen Bau einer Eisenbahnhalte-
stelle und dessen Kostenübernahme erst nach zähem Ringen 
und mehreren Stadtratsbeschlüssen.

Dabei profitieren von Mobilität letztendlich alle Parteien: 
Kommunen, Investoren und künftige Bewohner. Investiert 
die Kommune in den Ausbau der Mobilität, zieht sie Inves-
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Jährlich werden in Deutschland zwar 
285.000 Wohnungen gebaut, die Deckung 
des Bedarfs erfordert jedoch 342.000 und 
damit eine deutliche Ausweitung, insbeson-
dere in den stark wachsenden Ballungszen-
tren und Speckgürteln von Metropolen. 
Quelle: „Mobilität und Wohnen – neue Perspektiven für die 
Stadtentwicklung“, Studie der Abteilung BPD Gebietsentwick-
lung und Marktforschung Mehr Infos: 

toren an. Die Investoren können mit dem großen Mobili-
tätsangebot werben und eine höhere Rendite erzielen. Und 
die Bewohner haben das, was sie sich schon immer gewünscht 
haben: eine gute Anbindung vom Speckgürtel in die Metro-
pole bei gleichzeitig hoher Lebensqualität in einer ruhigen 
und bezahlbaren Wohnumgebung.

Die Wiener haben das verstanden. In der österreichischen 
Hauptstadt wird bis 2028 der neue Ortsteil Seestadt Aspern 
gebaut. 28.000 Menschen können dort hinziehen. Und die 
bereits zu Beginn des Projekts gebaute U-Bahn-Haltestelle 
bringt sie, wann immer sie möchten, bequem in die City …

W I S S E N  B Ü N D E L N: 
D A S  „F O R U M  M O B I L I TÄT  

I N  D E U T S C H L A N D “

Dass das Thema Mobilität bewegt, beweist auch die im 
September erfolgte Neugründung des „Forums Mobilität in 
Deutschland“ (FMiD). In ihm haben sich Wohnungs- und 
Immobilien unternehmen, Händler und Mobilitätsanbieter 
sowie der Interessenverband der mittelstän dischen 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft BFW Nordrhein-
Westfalen zusammengeschlossen. Das Forum möchte eine 
Plattform für Best-Practice-Lösungen zum Beispiel für 
Mobilitätsstationen oder auch smartes Parkraummanage-
ment werden und den Herausforderungen im Zusammenhang 
mit Mobilität aktiv und konstruktiv begegnen.



N E U E  O R G A N I S AT I O N S S T R U K T U R  B E I  C U B E  R E A L  E S TAT E 

„SCHNELL, EFFIZIENT 
UND PRAGMATISCH“ 

„Veränderungen sind Erfolgsbausteine“, mit diesen Worten 
kommentiert Tilman Gartmeier, Gründer und Geschäfts-
führer von Cube Real Estate, die neue Organisationsstruktur 
des Unternehmens. Für ihn und seine beiden Geschäfts-

führungskollegen, Thore Marenbach und Bernd Hütter, sind 
die neuen Verantwortlichkeiten innerhalb des Managements 
eine Notwendigkeit in einer sich stark entwickelnden Firma. 
Konkret verteilt Cube Real Estate diese Aufgaben wie folgt: 
Tilman Gartmeier verantwortet neben Strategie, An- und 
Verkauf sowie Marketing nun auch die Bereiche Projektent-
wicklung und Technik. Thore Marenbach konzentriert sich 
auf die Bauleitplanung, das Service-Development-Geschäft, 

die gewerbliche Vermietung und Personalthemen. Bernd 
Hütter verantwortet Finanzen, Controlling sowie das 
Geschäft der Tochter- und Standortgesellschaften. „Durch 
die neue Struktur bleiben wir auch bei wachsender Auf -
gabenvielfalt effizient und pragmatisch“, beschreibt Tilman 
Gartmeier die Veränderungen. Das zeigt sich etwa bei der 
Bauleitplanung. „Wir realisieren immer komplexere Quar-
tiersprojekte“, erläutert Thore Marenbach. „Entscheidender 
Erfolgsfaktor ist hier der konstruktive Dialog mit Akteuren 
wie Stadtverwaltungen, Politik und den Menschen eines 
Viertels. Wir sind Macher, aber auch Zuhörer und Versteher“, 
beschreibt er die Bedeutung des Bereichs für den Projekt-
erfolg. Cube Real Estate ist inzwischen ein deutschlandweit 
agierender Lösungsanbieter entlang des Lebenszyklus von 
Immobilien. Zwei Standorte hat das Unternehmen in den 
letzten zwölf Monaten in Hamburg und Frankfurt am Main 
eröffnet, ein dritter Standort soll im Süden der Republik 
folgen. Außerdem bereichern Tochter gesellschaften im 
Facility-, Property- und Energy-Management die Wert-
schöpfung. „Ich bin seit März Teil einer Erfolgsgeschichte, 
die im Immobilienmarkt keine Selbstverständlichkeit ist“, 
beschreibt Geschäftsführer Bernd Hütter. Der Immobilien-
experte kennt die Branche genau. Er leitete über elf Jahre 
das Immobilienfinanzierungsgeschäft der DZ Bank. 
„Erfolgsbausteine unseres Unternehmens sind unkonven-
tionelles Querdenken, proaktives Agieren und pragmati-
sches Handeln“, beschreibt Hütter. Er habe in seinem 
Berufsleben viele behäbige Tanker in der Immobilienwirt-
schaft erlebt: „Dieses Unternehmen ist ein Schnellboot 
und mit der neuen Organisationsstruktur auf eindeutigem 
Erfolgskurs.“
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„Wo gehobelt wird, da fallen auch Späne“ heißt ein 
altes deutsches Sprichwort. Doch manchmal ent -
wickeln sich die Späne zu einem handfesten Span. 
So auch beim Projekt Cube River in Düsseldorf. 
Dort wurde aufgrund der sehr eingeschränkten 
Baustelleneinrichtungsfläche für einen Baukran 
eine zweigeschossige Tiefgarage durchgestanzt, um 
den Kran auf der Bodenplatte aufzustellen. Pro -
bebohrungen hatten die Tragfähigkeit der Boden   -
platte bezeugt. „Doch manchmal kommt alles 
anders“, weiß Projektleiterin Elisabeth Holste von 
Cube Real Estate. „Am Morgen des 11. September 
haben wir festgestellt, dass ein Fuß des Krans um 
etwa drei Zentimeter abgesackt ist“, so die Pro jekt-
leiterin. Gemeinsam mit dem Statiker stand dann 
die Entscheidung fest: Der Kran muss sofort abge-
baut werden. Hand in Hand haben alle Beteiligten 
schnell gehandelt und über Nacht den riesigen Kran 
bis in die Morgenstunden demontiert. Die Feuer-
wehr sicherte die Düsseldorfer Heinrichstraße, um 
jegliches Risiko auszuschließen. „Wir standen in 
engem Kontakt mit den Nachbarn, ein Haus wurde 
vorsichtshalber evakuiert“, erzählt Elisabeth Holste. 
Beim nächsten Projekt, bei dem ein Kran aufgestellt 
werden muss, wird Cube Real Estate noch mehr 
Sicherheitsmaßnahmen treffen. Sachverständige 
werden den Untergrund sowie jeden Aufbauschritt 
prüfen. Dazu gehört unter anderem, dass das 
Erdreich ausreichend nachverdichtet wird und die 
Lastverteilerplatten des Krans entsprechend ausge-
legt sind. Bei Cube Real Estate gilt nämlich die 
Devise „safety first“. Regelmäßig werden die Mitar-
beiter zur Sicherheit und zum Gesundheitsschutz 
auf Baustellen geschult.

B L I T Z S C H N E L L  R E A G I E R T  

SAFETY FIRST 



Leo, Elmore, Elwood, Thore, Smilla, Ruby und Emmi sind 
aufgeregt. Sie bellen. Sie laufen hin und her. Sie schnüffeln. 
Sie wollen einfach endlich los und über die großen Wiesen 
des Bröltals bei Ruppichteroth flitzen. Aber nicht ohne Ziel. 
Denn die wilden Sieben sind keine gewöhnlichen Hunde, sie 
sind Suchhunde des Vereins Mantrailer Köln-Leverkusen/
Suchhundezentrum Köln. An diesem sonnigen Sonntag 
steht das wöchentliche Fährtentraining auf dem Programm, 
absolviert von Frauchen oder Herrchen und Hunden 
gemeinsam.

Der Verein Mantrailer Köln-Leverkusen/Suchhundezentrum 
Köln setzt Hunde bei der Suche nach vermissten Menschen 
und Tieren ein. Mitglied ist auch Pierre Seidt, Bereichs-
leiter Projektentwicklung bei Cube Real Estate, mit seiner 
Frau Jennifer Seidt-Meuser und Mischlingshund Leo.

„Mantrailing und Pettrailing können Sie professionell als 
rettungsbezogene Sucharbeit nach Menschen und Tieren 
oder als artgerechten Auslastungssport für Ihren Hund 
betreiben. Bei uns im Verein sind neun Mitglieder mit 
zehn Hunden in der Suche aktiv und dafür ausgebildet“, 
erklärt Ralf Hölz, Vorsitzender des Vereins Mantrailer Köln-
Leverkusen. Vereinsschwerpunkt war zunächst das Mantrai-
ling, heute das Pettrailing. „Im Pettrailing haben wir um die 
300 Ein sätze pro Jahr in der Region. Wir sind voll ausge-
bucht.“ Da wird nicht nur nach vermissten Hunden gesucht, 
sondern auch nach Katzen, Pferden oder sogar einmal 
nach einem Serval.

Vereinsmitglied ist auch Pierre Seidt. Der Bereichsleiter 
Projektentwicklung von Cube Real Estate ist vor zwei Jahren 
durch seine Frau Jennifer Seidt-Meuser dazugestoßen. 

„Es ist mehr als 
unser gemeinsa mes 
Hobby ge wor      den“, 
sagt er. Er schätzt 
die regelmäßige 
Be  wegung an der 
frischen Luft und 
die Arbeit mit den 
Hunden. „Es ist 
faszinierend, was sie können. Wir Menschen laufen herum und 
verlieren dabei Hautschuppen – um die 30.000 pro Minute. 
Den Hunden reicht das, um zu riechen, wann wir wo entlang-
gegangen sind. Sie wissen, welche Spur von uns jünger oder 
älter ist und welche Richtung wir ein  geschlagen haben. Sie 
können Gerüche mit beiden Nasenlöchern gleichzeitig 
aufnehmen oder zwischen rechtem und linkem Nasenloch 
unterscheiden. Sie sind nicht zu täuschen“, sagt Seidt.

Während er das erzählt, legen Margit Fey und Stina Hölz 
eine Spur. Margit Fey wird sich gleich zwischen Holz-
schuppen am Dorfrand von Niederlückerath verstecken, 
Stina Hölz mit einer „Duftprobe“ von ihr, einem Taschen-
tuch, zur wartenden Hunde- und Menschengruppe zurück-
kehren. Es ist so weit: Elmore darf sich auf die Suche 
machen. Er schnuppert am Taschentuch und zieht seine 
Besitzer, das Ehepaar Hölz, zu Feys Auto. Nein, da ist sie 
vor einer Stunde ausgestiegen. Er wittert eine frischere 
Spur, läuft auf den Feldweg, biegt bei der nächsten 
Möglichkeit links ab und nimmt dann eine Abkürzung quer 
übers Feld. „Der Wind hat die Geruchsspur übers Feld 
weitergetragen“, erklärt Ralf Hölz Elmores Route. Einige 
hundert Meter weiter hat Elmore Margit Fey dann schon 
aufgespürt.
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Sie kommt lachend 
aus ihrem Ver  steck, 
in das sie aber 
gleich wieder 
zurückmuss. Denn 
nacheinander ist 
jetzt Team für 
Team mit der 
Suche dran, bis 

eine neue Spur gelegt wird. Auch Jennifer Seidt-Meuser 
und Pierre Seidt machen sich mit Leo ans Werk. Den 
griechischen Mischling haben sie vor vier Jahren im Alter 
von 15 Wochen vom Tierschutz übernommen. Bereits im 
Alter von vier Monaten hat Jennifer Seidt-Meuser mit ihm 
angefangen zu trailen. „Ich selbst bin durch die Suche nach 
einem vermissten Hund zum Verein gekommen. Oskar. Er 
wurde leider nie wiedergefunden, war schon länger allein 
unterwegs“, sagt sie. Je früher ein Tier als vermisst gemeldet 
wird, umso größer ist die Chance, es wiederzufinden. Besser 
sei es daher, Betroffene melden sich in den ersten 30 
Minuten als erst nach zwei Tagen. „Um den dritten Tag 
herum gehen die Hunde in eine Art Wildtier-Modus über, 
nutzen wieder ihre Instinkte. Sie suchen Futter und einen 
sicheren Ort. Ihnen bei Sichtung laut rufend hinterherzu-
laufen, sie mit der Taschenlampe anzuleuchten oder einen 
Hund hinterherzuschicken, verschreckt sie“, weiß Seidt-
Meuser aus Erfahrung. „Deshalb raten wir, uns anzurufen 
und uns alles Weitere zu überlassen“, sagt ihr Ehemann. 
Dazu gehört es, die Behörden wie Polizei und Autobahnpo-
lizei, das nächstgelegene Tierheim, Tierärzte und das Haus-
tierregister Tasso zu informieren. Zeitgleich wird eine 
WhatsApp-Gruppe für das Tier gegründet, in der alle Infor-
mationen wie Ort des Entlaufens, Name, Fotos, Ge   schichte 

des Tieres und Sichtungen mit Karte eingetragen werden. 
Das macht Jennifer Seidt-Meuser. Ist das Tier gesehen 
worden, fahren die Pettrailer dorthin, machen sich ein Bild 
vor Ort, installieren Kameras, bauen eine Futterstelle auf und 
stellen, nachdem sie zum Beispiel die Genehmigung des 
Grundstücksbesitzers dafür eingeholt haben, eine Falle auf. 
„Unser Ziel dabei ist es nicht nur, das Tier zu finden, sondern 
als empathische Menschen, die wir sind, ruhig zu bleiben und 
diese Ruhe auch den Besitzern mitzugeben. Sie sind in heller 
Aufregung und Sorge um ihr Tier“, sagt Ralf Hölz.

Der gemeinnützige Verein Mantrailer Köln-Leverkusen/
Suchhundezentrum Köln (Info: http://mantrailer.koeln) 
finanziert seine Arbeit ausschließlich über Mitgliedsbeiträge 
und Spenden. Die Mantrailer auf zwei Beinen und vier 
Pfoten, die sich allesamt ehrenamtlich einsetzen, freuen sich 
daher über Spenden. Bankverbindung: Sparkasse KölnBonn,
IBAN: DE96 3705 0198 1933 2059 71, BIC: COLSDE33XXX,
Paypal: Info@mantrailer.koeln
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Beim Mantrailing (aus dem 
Engl. von man = Mann, 
Mensch und trail = verfolgen) 
bzw. Pettrailing (pet = Tier, 
Haustier) gehen speziell dafür 
ausgebildete Suchhunde Geruchsspuren eines 
vermissten Menschen oder Tieres nach. 
WAS IST MAN- ODER 
PETTRAILING? Mantrailer sind in 
der Lage, verschiedene menschliche Gerüche 
auseinanderzuhalten und nur die gewünschte 
Spur zu verfolgen. Sie können im Gegensatz zu 
Fährtenhunden, die sich an Spuren auf dem 
Boden orientieren, auch in Gebäuden und auf 
bebauten Flächen eingesetzt werden. 

M A N T R A I L E R 

NASE VORAN
M A N T R A I L E R 

NASE VORAN

http://mantrailer.koeln
mailto:Info@mantrailer.koeln


Die Vorweihnachtszeit und das Weihnachtsfest selbst werden allerorten gefeiert. Das versteht sich von selbst. Doch wie und 
womit, dafür gibt es in jeder Stadt, in jeder Region eigene Traditionen. Auch an den Standorten von Cube Real Estate: im 
Rheinland, rund um Frankfurt und in der Hansestadt Hamburg. Vier Beispiele:

STROHHALMLEGEN IM RHEINLAND

Ein alter Brauch in rheinischen Gefilden, der allerdings seit 
den 1950er Jahren etwas in Vergessenheit geraten ist, ist die 

Strohhalmkrippe. Dafür wurde in der Vorweih-
nachtszeit eine leere Krippe im Haus aufgestellt. 

Ab dem ersten Advent durften Kinder, wenn 
sie „brav“ gewesen waren oder eine „gute Tat“ 
vollbracht hatten, einen Strohhalm in die 

Krippe legen. Es sollten natürlich möglichst viele 
bis zum Heiligabend werden, damit es das Christ-

kind nach seiner Geburt schön weich und warm hat.

MARZIPANGEBÄCK IN FRANKFURT

Die Frankfurter mögen offensichtlich Marzipan sehr gerne, vor 
allem um Weihnachten herum. Anders ist es nicht zu erklären, 
dass bei ihnen auf dem Weihnachtsteller gleich zwei Gebäck-
spezialitäten mit dieser Zutat nicht fehlen dürfen: Brenten und 

Bethmännchen. Erstere sind Marzipanschnitten, die 
seit dem Mittelalter gegessen und in kunstvoll 

geschnitzten Holzfor men gebacken werden. 
Bethmännchen hat der französische Konditor 
Jean Jacques Gautenier in Frankfurt um 1840 

herum in der Kondito rei Bethmann erfunden, 
indem er aus der Teigmasse der Brenten kleine Kugeln 

machte. Er dekorierte sie mit vier halben Mandeln, für jeden 
der vier Söhne der Familie eine. Als einer der Söhne später 
verstarb, verwendete er nur noch drei halbe Mandeln.

DER ADVENTSKRANZ IN HAMBURG 

Eine hanseatische Tradition ist der Adventskranz. Erfunden 
hat ihn – in seiner ursprünglichen Form als hölzernes Wagen-
 rad mit vier dicken weißen Kerzen für die Adventssonn-
tage und kleinen roten Kerzen für die Werktage –  
der Theologe Johann Hinrich Wichern 1839. Er 
betreute im „Rauhen Haus“ im Osten Hamburgs 
Waisenkinder und verwahrloste Kinder aus Ar men-
vierteln. Um ihnen das Warten auf Heiligabend zu 
verkürzen, zündete er jeden Morgen eine Kerze für sie 
an und symbolisierte ihnen so den Advent als Weg des Lichts. 

DER WEIHNACHTSBAUM 
DEUTSCHLANDWEIT

Der älteste Brauch, der überall Heimat gefunden hat, ist der 
des Weihnachtsbaums. Er geht zurück auf den Paradies-
baum im Mittelalter. Der stand im Fokus von Krippenspielen, 
die von Adam und Eva, aber auch von Jesu Geburt erzählten. 
Von da an bahnte sich der Baum über die Jahre einen Weg 
ins Weltliche, war ab dem 16. Jahrhundert auf Zunftfeiern 
und als Weihnachtsbaum zu Hause zu sehen. Da war es 
bereits eine Tanne, die mit immer mehr buntem Schmuck, 
Süßigkeiten und Kerzen geschmückt wurde. Ähnlich alt wie 
der Weihnachtsbaum ist das kirchliche Krippenspiel, aus 
dem sich die verschiedensten Krippen – mit und ohne 
Strohhalme – für zu Hause entwickelten.

T R A D I T I O N E N  P F L E G E N 

ES WEIHNACHTET …
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Weihnachten ist nicht nur das Fest 
der Freude, sondern auch des 
guten Geschmacks. Dazu gehört 
beim Festtagsschmaus oftmals 
auch der gute Tropfen. Doch 
welcher Wein eignet sich in 
diesem Jahr zum Genuss zwischen 
Tannenbaum und Geschenken? 
Unsere beiden Kolle  gen Nina und 

Jan stellen Euch ihren Weihnachtswein vor.
„Intensiv rubinrot zeigt sich mein 
Lieblingswein im Glas. Der Duft 
erinnert an eine ganze Reihe von 
reifen Früchten: Pflau men, Him  bee-
    ren, Kirschen und schwarze Jo  han  -
nisbeeren“, be   schreibt Jan den Los 
Vascos Cabernet Sauvignon 2018. 
Doch sind es vor allem die herz-
haften Noten, die den Wein zu 
einem typischen Cabernet Sauvignon 
machen: Tabak, geröstete Hasel-
nüsse, Kaffee, grüne Paprika und 
Olive las       sen sich wahrneh men. Der 
Abgang besticht durch seine Aromentiefe und überrascht 
mit einer guten Frische. Für Jan ist der Los Vascos der 
perfekte Wein zum Fest.

Wein-Steckbrief
• Los Vascos
• Rebsorte: Cabernet Sauvignon
• Region: Chile
• Preis: ca. 10 Euro

Jan vergibt auf der Cube-Wine-Scale für den  
Los Vascos 5 von 5 Weintrauben.

Der Wein neben Ninas Weihnachts-
baum hat eine weite Reise hinter 
sich. In Südafrika erblickten die 
Trauben des Lanzerac Mrs. English 
Chardonnay das Licht der Weinwelt. 
„Dieser Wein hat sehr intensive 
Zitrusaromen. Er erinnert mich 
an unseren Südafrika-Urlaub im 
Februar. Dort, auf meinem Lieb-
lingsweingut in Stellenbosch, haben wir diesen Wein zum 

schönsten Sonnenuntergang dieser Welt 
genossen. Die Farben und das Licht in 
Südafrika sind nämlich einzigartig“, 
beschreibt Nina ihren guten Tropfen. Sie 

mag den Kontrast, holt sich gerne das 
laue Klima des Kaps an ihren deutschen 
Gabentisch. Besonders gefällt ihr, 
dass dieser Wein einer Frau gewidmet 

wurde, nämlich Mrs. English. Elizabeth 
Katherina English kaufte im Jahr 1914 
die Farm Schoongezicht, welche sie 

später in Lanzerac umbenannte. Der 
Mrs. English ist also nicht nur eine Wein-

empfehlung, sondern versteht sich als Gesamtpaket mit der 
Übernachtungsempfehlung im Lanzerac, welches außerdem 
eine hervorragende Küche bietet. 

Wein-Steckbrief
• Lanzerac Mrs. English
• Rebsorte: Chardonnay
• Region: Südafrika
• Preis: ca. 27 Euro

Nina vergibt auf der Cube-Wine-Scala für den  
Lanzerac Mrs. English 5 von 5 Weintrauben.

E D L E  T R O P F E N  M I T  C U B E  P R Ä D I K AT 

WEIHNACHTSWEIN 

 T I P P
„Es gibt nichts Schlimmeres, als das Ge                                 fühl 
zu haben aus dem fal  schen Glas zu trinken! 
Ein Glas ist dann das richtige Glas, wenn man 
es gar nicht be   merkt und der Wein sich 
aufs Schönste präsentiert“, so der 
Schweizer Sommelier Roger Gabriel. 
Deshalb hat er ein Weinglas ent -
wickelt, das seinen ganz persön  lichen 
Anforderungen entspricht – vom täg  lichen 
Weingenuss bis zu den Raritäten proben. 
Und: Es eignet sich für alle Weine, 
auch für Champagner, für Whisky, Brandy, 
Portweine und sogar Spitzenbiere.



B
W I E  W I R  U N S  U N D  D E N  B I E N E N  H E L F E N  KÖ N N E N  

MEHR ALS NUR HONIG

Albert Einstein sagte 
einst, dass vier Jahre, nachdem 

die Bienen ausgestorben sind, auch die 
Menschheit ausstirbt. Ob er damit Recht behält, 

werden wir hoffentlich nicht erleben, dennoch ist 
eines klar: Wir brauchen Bienen. Ohne ihre Bestäubung 

gäbe es ein Drittel der Nahrungsmittel, die wir konsumieren, 
nicht mehr. Was viele nicht wissen: 80 Prozent der über 
2.000 heimischen Nutz- und Wildpflanzenarten sind auf die 
Bestäubungsleistung angewiesen. Damit erwirtschaftet die 

Honigbiene in Deutschland jährlich einen volkswirt-
schaftlichen Nutzen von rund zwei Milliarden Euro. 

Damit belegt sie Platz drei der weltweit 
wichtigsten Nutztiere hinter Rind und 

Schwein.

Nicht nur der vielfach preisgekrönte Dokumentarfilm 
„More Than Honey – Bitterer Honig“ von Filme macher 
Markus Imhoof aus dem Jahre 2012 beschäftigt sich 
mit dem Grund für das massive Bienensterben, das seit 
den frühen 2000er Jahren weltweit eingesetzt hat. 
Viele Konzerne versuchen, ihren Teil zur Erhaltung der 
intelligenten Insekten beizutragen. Die Supermarkt-
ketten REWE und Penny etwa verkaufen eigenprodu-
zierten deutschen Bio-Honig und betreiben gemeinsam 
mit dem Naturschutzbund Deutschland e. V. eine 
umfassende Artenschutzförderung. 

Wie kann man aber als Unternehmen oder Privatperson 
aktiv werden und sich für den Erhalt der Honigbiene 
einsetzen? Diese Frage stellte sich das Team von Cube 
Real Estate und Tochtergesellschaft Cube Life eben-
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falls und machte sich auf die Suche nach einer Möglich-
keit, die eigenen Flächen für Bienen nutzbar zu 
machen. Die Antwort: Bee Rent, ein Unternehmen, 
das Bienenstöcke und -völker vermietet und somit 
gemeinsam mit dem Kunden etwas für das Überleben 
der Honigbiene tut. Das Prinzip ist denkbar einfach: 
Leasing, also Miete auf Zeit. Man zahlt eine fixe Summe 
monatlich (ab 179 Euro) und hat einen Rundum-
Service – Aufstellen der Bienenstöcke, Ernte des 
Honigs und Vorbereitung der Winterruhe inkludiert. 
Dieter Schimanski aus Bremen ist Geschäftsführer des 

Unternehmens und selbst ein großer Bienenfan. Schon 
2015 erkannte er den Trend und baute sein Start-up 
zu einem der führenden Franchise-Unternehmen in 
diesem Bereich aus. Auch für lokale Imker deren Exis-
tenz stark vom Erhalt der Honigbiene abhängt, bietet 
Bee Rent einen großen Vorteil.

Cube Real Estate und Cube Life haben durch Bee 
Rent zwei Bienenstöcke auf der Dachterrasse der 
Firmenzentrale in den Leverkusener Cube Offices 574 
aufstellen lassen. „Es war für uns ein wichtiger Schritt, 
etwas für die Nachhaltigkeit zu tun“, so Cube Life  
Geschäftsführerin Marieke Mantel. „Außerdem ist 
der Prozess der Honigentstehung wahnsinnig span-
nend. Wir beobachten das Verhalten unserer CuBees 
eigentlich täglich und erfreuen uns an unseren flie-
genden Mitbewohnerinnen.“ Der eigene Honigwein 
wurde schon probiert, die Honigabfüllung ist aktuell in 
Produktion. Ein nachhaltiges Geschenk für Mitarbeiter 
und Partner.

Auch als Privatperson kann man mit wenigen Mitteln 
dem Bienensterben entgegenwirken. Der deutsche 
Imkerbund beispielsweise rät allen Städtern, den 
eigenen Balkon zu einer Blumenoase umzugestalten. 
Wichtig dabei ist, eine Mischung aus früh, mittel und 
spät blühenden Arten zu pflanzen, damit Insekten 
während der ganzen Vegetationsperiode Nektar finden. 
Auch Kräuter wie Salbei, Koriander oder Oregano 
schmecken nicht nur uns Menschen gut, sondern auch 
Bienen. „In unserem Garten haben wir viele Bereiche, 
in denen Pflanzen wild wachsen. So können wir mit 

den Kindern gut beobachten, wie viele Bienen und 
Hummeln sich an unseren Blumen bedienen“, erzählt 
Cube Real Estate Mitarbeiterin Laura Wülfing. Natur-
belassene Gärten stehen ganz vorn auf der Favoriten-
liste der fliegenden Nutztiere. Weitere Hinweise des 
deutschen Imkerbundes: Wichtig ist die Verwendung 
von Bio-Saatgut, auf jegliches Gift sollte verzichtet 
werden. Sensibilität sollte auch beim Kauf von Honig 
herrschen: Fast jeder Ort hat einen lokalen Imker. Wer 
diesen nicht findet, kann auf der Online-Plattform 
www.nearbees.de seinen Standort angeben und sich 
den Honig aus der eigenen Region direkt nach Hause 
liefern lassen.

Ob Bienenstöcke auf dem Firmengelände oder der 
Wildblumenstreifen im heimischen Garten oder auf 
dem Balkon – es gibt viele Möglichkeiten, unsere flie-
genden Freunde zu erhalten. Denn das könnte, wenn 
man Albert Einstein glaubt, eines Tages wichtig für die 
menschliche Existenz sein. 

http://www.nearbees.de


Projektname: Cube River 342  ·  Stadt: Düsseldorf
Projektgesellschaft: Cube Asset VIII GmbH
Postanschrift: Heinrichstraße 83-85
Grundstücksfläche: ca. 3.800 m²
Nutzfläche: ca. 4.600 m²
Nutzungsart: kleinteiliges Wohnen mit 181 Apartments
Stellplätze:  93
Projektankauf: Dezember 2016 
Vertriebsart: Einzelverkauf, Projektverkauf: ausstehend
Bereichsleiter/Projektleiter: Pierre Seidt/Elisabeth Holste

Betonieren der Decken und neue tragende Wände 
bestimmen gerade die Arbeiten auf unserer Baustelle. 
Mit einer Gesamtfertigstellung von Cube River 342 rechnen 
wir bis Anfang 2022.  PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 65%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 70%

CUBE  
RIVER  

342

C U B E 

MILESTONES

Projektname: Cube Factory 577  ·  Stadt: Leverkusen
Projektgesellschaft: Cube Asset IV GmbH & Co. KG
Postanschrift: Fakultätsstraße
Grundstücksfläche: ca. 26.000 m²    
Nutzfläche: ca. 22.000 m²
Nutzungsarten: Quartiersentwicklung mit Eigentumswoh-
nungen, Apartments, Büroflächen und Gastronomie
Stellplätze: ca. 500  ·   Projektankauf: Juni 2016 
Vertriebsart: Einzelvertrieb und Globalverkauf
Teamleiter/Projektleiter: Susanne Heinz/Jan Mertens

Der Rohbau des Apartmenthauses, der Eigentumswoh-
nungen und des Parkhauses hat begonnen. Die Arbeiten 
auf der Baustelle schreiten schnell voran. Der Vertrieb der 
Eigentumswohnungen ist im September gestartet und es 
herrscht reges Interesse.

CUBE 
FACTORY 

577

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 55%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 50%

C
18|19

Q4|20



Mitarbeiter Cube Gruppe*: 58 [* Cube Real Estate GmbH inklusive aller Standortgesellschaften und operativen 
Tochtergesellschaften]
Anzahl der Projekte in Entwicklung: 16
Standortgesellschaften: Leverkusen (Zentrale), Hamburg, Frankfurt am Main
Tochtergesellschaften: Cube Life, Cube Easy-E, Cube Property Services

Projektname: Cube Central 378  ·  Stadt: Düsseldorf
Projektgesellschaft: Cube Asset X GmbH
Postanschrift: Erkrather Straße 179-189, 191
Grundstücksfläche: ca. 6.100 m²  ·  Nutzfläche: ca. 13.000 m² 
Nutzungsarten: kleinteiliges Wohnen, Seniorenwohnungen, 
geförderte Wohnungen, Gewerbe, Handel, Kultur 
Projektankauf: September bis November 2017 
Bereichsleiter/Projektleiterin: Pierre Seidt/Tatjana Reinhardt 

Wir haben ein Team von Fachplanern zusammengestellt, das 
intensiv Hand in Hand an der Entwicklung von Cube 
Central 378 arbeitet. Das bislang sehr erfolgreiche Beteili-
gungsverfahren mit der Nachbarschaft wird fortgeführt.

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 20%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 15%

CUBE 
CENTRAL 

378

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 45%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 60%

CUBE 
CORNER 

733

Projektname: Cube Corner 733  ·  Stadt: Aachen
Projektgesellschaft: Cube Asset IX GmbH
Postanschrift: Beverstraße 32 
Grundstücksfläche: ca. 1.100 m²  ·  Nutzfläche: ca. 3.300 m²
Nutzungsarten: kleinteiliges Wohnen, Wohngemeinschaften 
und Gewerbe
Stellplätze: 30
Projektankauf: Mai 2017 
Teamleiter/Projektleiter: Stefan Ackermann/Christoph Henkel

Wir rechnen im Frühjahr 2021 mit einer Baugenehmigung.



C U B E 

MILESTONES

CUBE 
CURVE 

468

Projektname: Cube Curve 468  ·  Stadt: Köln
Projektgesellschaft: Cube Asset XII GmbH 
Postanschrift: Kasernenstraße 2a/b
Grundstücksfläche: ca. 6.300 m²  ·  Nutzfläche: ca. 7.200 m²
Nutzungsarten: kleinteiliges Wohnen, Wohnen/WG-Wohnen, 
seniorengerechtes Wohnen, KiTa, Gastronomie
Stellplätze: 83
Projektankauf: Oktober 2018 
Teamleiter/Projektleiter: Stefan Ackermann/Christoph 
Henkel, Peter Matheja

Wir rechnen im Frühjahr 2021 mit einer Baugenehmigung,  
sodass wir im zweiten Quartal 2021 mit den Bauarbeiten 
beginnen können.

  PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 35%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 30%

Projektname: Cube Ruby 923  ·  Stadt: Frankfurt am Main
Projektgesellschaft: Cube Asset XI GmbH
Postanschrift: Goldsteinstraße 130
Grundstücksfläche: ca. 1.800 m²  ·  Nutzfläche: ca. 3.100 m²
Nutzungsart: kleinteiliges Wohnen mit 137 Apartments
Stellplätze: 25
Projektankauf: November 2017 
Vertriebsart: Globalverkauf
Projektverkauf: September 2019
Bereichsleiter/Projektleiter: Pierre Seidt/Elisabeth Holste

Das Gebäude ist fertig gestellt. Die Außenanlagen sowie 
die Tiefgarage werden ebenfalls zeitnah abgeschlossen.

CUBE 
RUBY 

923

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 100%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 100%
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Projektname: Cube Mountain 885
Stadt: Köln
Projektgesellschaft: Cube Asset XV GmbH
Postanschrift: Vorgebirgstraße 340 und Zollstockgürtel 5, 5a, 5b
Grundstücksfläche: ca. 3.000 m²
Nutzfläche: ca. 4.000 m²
Nutzungsart: Studentenwohnen
Projektankauf: September 2019 
Teamleiter: Markus Werner 

Die Gespräche mit den Architekten laufen auf kreativen 
Hochtouren, eine Bauvoranfrage soll im Frühjahr 2021 
gestellt werden.

CUBE  
MOUN

TAIN 
885

Projektname: Cube Flag Factory 2141
Stadt: Bonn
Projektgesellschaft: Cube Asset XIV GmbH
Postanschrift: Römerstraße 303-305
Grundstücksfläche: ca. 15.000 m²
Nutzungsarten: kleinteiliges Wohnen, Wohnen & Gewerbe
Projektankauf: September 2019 
Teamleiter: Markus Werner

Gemeinsam mit unserem Partner aus Rotterdam,  
mei architects and planners, haben wir vielversprechende 
Entwürfe für unsere Cube Flag Factory 2141 erstellt, die wir 
nun mit der Stadt Bonn besprechen. Der Bauantrag soll im 
Frühjahr 2021 gestellt werden.

CUBE 
FLAG 

FACTORY 
2141

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 30%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 5%

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 15%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 5%



Projektname: Cube Publicity 46  ·  Stadt: Düsseldorf
Projektgesellschaft: Cube Asset XVI GmbH 
Postanschrift: Corneliusstraße 20-24
Grundstücksfläche: ca. 1.500 m²
Nutzfläche: ca. 4.100 m²
Nutzungsart: Büro
Projektankauf: Dezember 2019
Teamleiter (ab Januar 2021): Sven Heyden

Architekten und die ersten Fachplaner sind beauftragt, 
aktuell schauen wir uns die Substanz des Bestandsgebäudes 
aus den 50er und 60er Jahren an. Hier soll aus Altem 
Neues entstehen. Im Frühjahr 2021 gibt es hierzu weitere 
Informationen.

CUBE  
PUBLI
CITY 

46

Projektname: Cube Veedel 529
Stadt: Köln
Projektgesellschaft: Cube Asset XVIII GmbH
Postanschrift: Longericher Straße 
Grundstücksfläche: ca. 40.000 m²
Nutzungsarten: Quartiersentwicklung mit Gewerbe  
und Wohnen
Projektankauf: Juni 2020
In Vorbereitung: Bauleitplanungsmaßnahmen

CUBE 
VEEDEL 

529

 PROJEKTSTATUS PLANUNG UND BAU 10%

 PROJEKTSTATUS VERMARKTUNG & VERKAUF 5%
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COMING SOON
Quartiersentwicklung in Düsseldorf

Projektname: Schwarzbach Quartier
Stadt: Ratingen
Service-Development für InfraRed Capital Partners, London
Postanschrift: Balcke-Dürr-Allee 6
Grundstücksfläche: ca. 39.000 m²
Nutzfläche: ca. 82.000 m² oberirdisch
Nutzungsarten: Büro/Hotel
Start Service: April 2017
Teamleiter/Projektleiter: Nina Schweitzer-Bank/ 
Vincent Rath, Julian Kämmerer

Die Rohbauarbeiten am „Square“, dem Herzstück des 
Schwarzbach Quartiers, wurden erfolgreich abgeschlossen 
und abgenommen. Die Fassadenarbeiten und die Dach-
abdichtungsarbeiten gehen zügig voran.

 PROJEKTVERLAUF BAUFELD 2 60%

SCHWARZ
BACH
QUAR
TIER
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